
Erscheint jeden DienStag,
Donnerstag und SamStag.

Abonnementspreis pro Quartal:
bei der Post abgeholt 76 Pfg -,
durch unsere Boten oder durch die
Post in's Haus geliefert1 Mark.

Wochetnl. Gratisbeilage: Achtseit
tllnstr . UnterhaltnngSblatt

für das Krug- und
umfassend die König!.

Oöär-Orenzkaasen „GvW

Ka««kNbSSerla»d
Amtsgerichts-Bezirke

and Zelters

Annahme von Inseraten bei
I . L. Zink » in Ran 'sbach,
Kaufmann Brügman « in Wirges

und
in der Expedition in Höhr.

Jnseratengebühr lö Pfg.
die kleine Zeile oder deren Kaum.

GcneralAmeiger rur de» Mekermald.
Redaktion, Druck und Verlag von L R 2hl ema nn in Höhr.

No. 35 Fernsprecher Rr- Sv,
Höhr. Höhr, Dienstag, den 24. 1914. 37 . Jahrgang

Für das2. Qnaital 1914
laden wir hiermit zum Abonnement auf

das Dienstags , Donnerstags und
Samstags  erscheinende

„KezirKs-Klatt"
mit der wöchentlichen Gratis -Beilage

Illustriertes Unterhattungsblatt8-seitig
höflichst ein.

Bestellungen wolle man gefälligst auswärts
bei jeder nächstgelegenen Postanstalt oder bei

den Landbriefträgern machen.
In Höhr , Grenzhausen , Hachenburg,

Hilgert , Maxsain , Freilingen , Wölferlingen
Mündersbach und Höchstenbach  werden Bestellungen
durch unsere Boten und in der Expedition angenommen.

Abonnementspreis pro Quartal: bei der Post
abgehoit 76 Pfg ., durch unsere Boten oder durch die Post
in's Haus geliefert1 Mark.

Um recht zahlreiches Abonnement bittet die
Geschäftsstelle des Kexirksblatt.

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam, daß die von der Ueber-

landzentrale bei dem Vermessen der Hochspannungs-Fern¬
leitung gesetzten Richtungspflöcke und Metzzeichen
nicht entfernt oder verändert werden dürfen, da es
für die Ueberlandzentrale nicht allein erhöhte Kosten verur¬
sacht, wenn die Richtungspflöcke und Meßzeichen entfernt oder
verändert werden, sondern auch eine ganze Menge Schwierig¬
keiten entstehen, da alsdann wieder ganz neu vermessen und
abgepflöckt werden muß.

Höhr,  den 20. März 1914.
Der Bürgermeister:

Dr. Arnold

Statistisches au» brr Gemeinde-Verwaltung.
Höhr.  Auf dem hiesigen Standesamt kamen im Jahre

1913, 79 Geburten zur Anzeige, gegen 67 im Jahre 1912.
Von den Geborenen waren 53 (38) männlichen und 26 (29)
weiblichen Geschlechtes. Es starben 53 (48) Personen,
wovon 27 (30) männlichen und 26 (18) weiblichen Ge¬
schlechtes waren. Im ersten Lebensjahre standen 15 (9).
Der Ueberschuß der Geburten gegen die Sterbefälle beträgt
26 (19). 30 (30) Eheversprechen wurden abgegeben und
30 (29) Ehen geschlossen. Aus anderen Gemeinden kamen
9 (23) Aufgebote zum Aushang. Auf dem Einwohnermelde¬
amt wurden 34 (46) Familien und 356 (367) Einzelstehende
angemeldet. Es meldeten sich ab 23 (31) Familien und
252 (248) Einzelstehende. Die Gesamtzahl der Angemeldeten
beträgt hiernach 390 (413) u. die der Abgemeldeten 275 (279).
Die Einwohnerzahl beträgt 3824. — Die Schlachtungen be¬
trugen 266 Stück (263) Rindvieh, 1087 (988) Schweine,
414 (413) Kälber und 8 (12) Schafe. — Die Gemeinde¬
bücherei hat einen weiteren erfreulichen Aufschwung genommen;
sie wurde von 211 Lesern benutzt. Insgesamt wurden 305
(266) Bücher ausgeliehen. Dem Inhalt nach verteilen sie
'ich aus: unterhaltende Literatur 172 (158), auf Jugend-
chriften 87 (67), Erdkunde, Geschichte, Technik und ver-
chiedenen Inhaltes 46 (41). — Auch das von der' Firma

C. Mayr in Coblcnz im Realschulbau mustergültig ein¬
gerichtete Schul- und Volksbad hat einen äußerst günstigen
Abschluß gebracht. Es wurden im Jahre 1913, dein ersten
Jahre seines Bestehens, insgesamt 10408 Bäder genonunen;
davon entfielen 4143 auf unentgeltliche Schulbäder, 4987
auf Brausebäder und 1278 auf Wannenbäder. Die Ein¬
nahmen und Ausgaben des Bades deckten sich bis auf einen
Zuschuß von 21 Mark. Diese neben der Schule für die
überwiegend in der keramischen Industrie tätige Bevölkerung
geschaffene Einrichtung hat demnach die auf sie gesetzten Er¬
wartungen voll und ganz erfüllt. Wie an anderen Orten,
so hat inan auch hier die Wahrnehmung machen können, daß
seitens des weiblichen Geschlechts den Wannenbädern der
Vorzug vor den Brausebädern gegeben wird.

Provinzielle » und vermischte».
Höhr,  23 . März. Auf ihre 25jährige Geschäfts-Ver¬

bindung mit der Mainzer Actien- Bierbrauerei konnte die
Casino-Gesellschaft Gambrinus  dieser Tage zurückblicken.
Aus diesem Anlaß wurde dieselbe am vergangenen Freitag
mit dem Besuche des Herrn Direktors und des ersten Ver¬
treters der Brauerei beehrt. Nach einer herzlichen Ansprache

seitens des Herrn Direktors, in welcher besonders das gute
gegenseitige Einvernehmen heroorgehoben wurde, überreichten
die Herren zur Erinnerung ein schönes Geschenk, mit dem
Wunsche auf weiteres Fortbestehen der guten Beziehungen und
ferneres Gedeihen der Casino-Gesellschaft Gambrinus. Außer¬
dem wurde noch für einen gemütlicherr Abend freie Zeche
zur Verfügung gestellt. — Ein Prosit?

Schüler -Vortragsabend . Der von der hiesigen
Musik- und Gesangschule am letzten Sonntag im Saale
„Zum Schützenhof" in Grenzhausen  veranstaltete Schüler-
Vortragsabend hatte sich wiederum eines sehr starken Besuches
zu erfreuen. Das 22 Nummern umfassende abwechslungs¬
reiche Progranun verzeichnete eine stattliche Zahl von Schülern
und Schülerinnen aller Klassen, die sichtlich miteinander wett¬
eiferten, der Schule und ihrem Leiter, Direktor Hoischen,
Ehre zu machen. In welchem Maße ihnen dieses gelungen
ist, bewies der lebhafte Beifall, womit die zahlreiche Zu¬
hörerschaft die Klavier-, Violin- und Gesangoorträge belohnte.
Daß derartige Vortragsabende ein vorzügliches Mittel sind,
die Zöglinge an das öffentliche Vorspielen zu gewöhnen und
ihnen auch noch die störende Befangenheit zu nehmen, bewies
die Sicherheit und Ruhe, womit fast alle Vorträge zu Gehör
gebracht wurden. Allerdings ist diese Sicherheit in erster
Linie die Frucht einer sorgfältigen und gründlichen Schulung,
denn nur das Bewußtsein sicheren Könnens gibt dem Schüler
Mut und Selbstvertrauen, woraus allein jenes Maß von
Ruhe entspringt, das zum Gelingen eines Vortrages un¬
erläßliche Vorbedingung ist. Wie gut die Zöglinge der

»Musik- und Gesangschule in dieser Beziehung beraten sind,
bewies aufs neue der glänzende Verlauf des letzten Vor¬
tragsabends, auf den Lehrer wie Schüler mit hoher
Befriedigung zurückblicken können.

Coblenz,  19 . März. (Handelsschule.) An der
Tr . Zimmermann'schen Handelsschule findetz. Zt. die Ab¬
schluß-Prüfung für das Schuljahr 1913/14 statt. Die
Prüfung dauert vom 16. bis 24. März. Es nehmen daran
59 Schüler und Schülerinnen teil. Das neue Schuljahr
beginnt wieder am 22. April. Anmeldungen dazu werden
jetzt schon entgegengenommen.

Ebern Hahn,  20 . März. In vergangener Nacht
tau in dem erst vor drei Jahren neuerbauten großen Gast-
Hanse des Herrn Neuer dahier ein Brand zum Ausbruch,
welcher in kurzer Zeit das Haus nebst Oekonomicgebäuden
bis aufs Mauerwerk einäscherte. Die hiesige Freiwillige
Feuerwehr, sowie die Wehren von Wirges, Dernbach, Siers¬
hahn und Ransbach ivaren baldigst zur Stelle. Der ver¬
suchte Schaden ist für den Besitzer recht bedetitend.

Dierdorf,  18 . März. Die Märkergenossenschaft
wählte heute mittag zum Vorsitzenden Herrn Schreinermeister
Baum. Zum elften Male ist somit Herrn Baum die
Führung der Geschäfte der Märkerschaft übertragen. Auch
die beiden andern ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes,
Herren Ludwig Biehl und Ludwig Schleifer, wurden
wiedergewählt.

Selters.  Die Automobil-Gesellschaft Langenhahn-
Selters wird, wie verlautet, die Fahrten von Wölferlingen
nach Langenhahn auch im Laufe des Sommers nur einmal
täglich ausführen lassen. Der Fahrpreis hat eine Erhöhung
um 5 Pfg. erfahren und beträgt jetzt für die ganze Strecke
Langenhahn—Selters 1,10 Mk. Mit 1. April wird die
Gesellschaft einen dritten Wagen einstellen, der bei etwaigen
Betriebsstörungen in Gebrauch genommen werden soll.

Nassau,  23 . März. Gräfin Mathilde von der
Groeben, eine Enkelin des Freiherrn vom Stein und Besitzerin
des vom Steinschen Familien-Frdeikommisses in Nassau und
der Standesherrschaft Cappenberg-Scheda(Wests.), ist gestern
in Potsdam im Alter von 76 Jahren gestorben/

Frankfurt  a . M., 23. März. Nachdem der Kaiser
von seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hatte,
wurde der Giftmörder Hopf heute morgen7 Uhr auf dem
Gefängnishofe hingerichtet.

Köln,  18 . März. (Eine Erbschaftsgeschichte) erregt
zurzeit in dem deutsch-holländischen Grenzgebiet Aufsehen.
Wie der „Maasbote" meldet, sucht die deutsche Behörde nach
einem Otto Brandt, 1878 geboren, dem eine Erbschaft von
l 1/, Millionen Mark zugefallen ist. Brandt verbrachte
seine Schulzeit in Mastricht. Mit 20 Jahren trat er in die
holländische Kolonialarmee ein, aus der er aber wegen
Widersetzlichkeit entlassen wurde. Als ihn seine Mutter in
Hilpoltstein (Bayern) nicht aufnahm, wollte er Bergarbeiter
werden. Seitdem ist er verschwunden. Für Brandt hat ein
in Nürnberg verstorbener Herr testamentarisch1*/, Millionen
festgelegt.

Berlin.  Das neue Totalisatorgesetz, dessen Wortlaut
am Freitag veröffentlicht wurde, ergibt nach dem Voranschlag
einen Ertrag von 30 Mill. M. Davon sollen 15 Millionen
Mk. an die Reichskasse fließen und zur Deckung der aus der
Besoldungsnovelle und der Aufbesserung der Altpenstonäre
entstehenden Mehrkosten verwendet werden. Die anderen
15 Mill. Mk. sind für die Bundesstaatenbestimmt, in
denen Rennbetriebe bestehen. Sie sollen zur Hebung der
Landespferdezucht dienen.

Da» Metzer Duell vor Gericht.
Metz , 22. März. Gestern vormittag 11 Uhr begann

unter dem Vorsitze des Oberstleutnants Freiherrnv. Steinäcker
vor dem Kriegsgericht der 33. Division die Verhandlung
gegen den Leutnant Lavalette vom Infanterieregiment Nr. 98
wegen Tötung des Leutnants Haage vom glcichen Regiment im
Zweikampfe. Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt. Abends gegen7 Uhr verkündete das
Gericht das Urteil. Auf Grund der §§ 205, 206 wurde'der
Angeklagte zu 27 2 Jahren Festungshaft und Dienstentlassung
verurteilt. In der Beweisaufnahme hatte sich ergeben, daß
der Angeklagte die Familienehre des Leutnants Haage aufs
tiefste verletzt hatte. — Wie verlautet, will Leutnant Lavalette
Berufung einlegen.

Ohlendorff ’5 Peru -Guano
„Füllhornmarke“

ist der beste Dünger für Kartoffeln sowie für Hackfrüchte.

Lehrling
gesucht

Pet . Jos . Rembs,
Friedlichstraße 19.

Holzoersteigerung.
Donnerstag , den 26. März 1914.

nachmittags2 Uhr anfangend,
werden im Sessenbachee Gemeindewald

Distrikt Arlieck:
8 Rmtr. Eichen-Nutzknüppel, 2 Mtr. lang

13 „ „ Scheit
22 „ „ Knüppel
96 „ Buchen-Knüppel

6000 „ „ Wellen
19 Nadelholz-Stämme — 3,70 Fstmtr.

9 Rmtr. Nadelholz-Scheit
11 „ „ Knüppel

4 „ Hainbuchen-Scheit
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekannt¬
machung ersucht.

Sessenbach, den 21. März 1914.
- Allmann , Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Montag, den 30. Märzd. I .,

vormittags 9 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald

Distr . Dickheck 4, Köp, Schinth,
Raubusch und Uenner:

34 Eichenstämme mit 13,34 Festmeter,
71 Fichtenstämme„ 26,00 „
28 l , 35 II., 162 III,  410 IV., 510 V. und

1750 VI. Klasse Fichtenstangen
300 Rmtr Buchen- Scheit und Knüppelholz

62 „ Eichen „ „ „
20 „ Weichholz

5600 Buchen- und Eichen-Wellen
öffentlich versteigert.

Anfang Distrikt Schinth mit dem Stammholz.
Die Herren Bürgermeister werdcn um gefällige orts¬

übliche Bekanntmachung ersucht.
Wahlrod , den 23. März 1914.

Schmidt , Bürgermeister.



politische Rundschau.
. . . Aus der Zentrumspartei . Gründliche Musterung wird
letzt von den Zentrumsinstanzen gehalten , um die „Quer
trerber endgültig aus der Zentrumspartei zu entfernen.
LZre die „Köln . Volksztg." mitteilt , macht das Wahlkomitee
r ^ 3entrumspartei des Reichstagswahlkreises Trier in die
>er Beziehung mit nachahmenswerter Zielsicherheit den An
fang. Es richtet an jedes einzelne Mitglied des Wahlkomi-

dre schriftliche Anfrage , ob es „rückhaltlos, ohne jede
Einschränkung und ohne jeden Vorbehalt " den Aufruf des
Nelchsausschussesals für den einzelnen maßgebend anerken-

ööcr ..” i^ t*r Die Weigerung dieser rückhaltlosen
Anerkennung mußte als Austrittserklärung aus der Partei
und damit aus dem Wahlkomitee betrachtet werden. Gehen
in dieser Weise alle Wahlkomitees vor — was besonders da
N empfehlen ist, wo unklare Verhältnisse herrschen —, dann
1 Quertreiberei innerhalb der Zentrumspartei beendigt
und die Quertreiber stehen außerhalb der Partei ."

Aus der Zentrumspartei . Das Zentrumswahlkomitee
^ Trier hatte die rückhaltlose und vorbehaltlose Zustimm
ung zu den Richtlinien des Reichsausschussesder Zentrums
parter verlangt . Dagegen wenden sich die vier Trierer Füh
^ der Berliner Richtung, Domkapitular Stein , Seminar-

,Marx und die Pfarrer Roschel und Treitz, da
Auffassung nicht festlegen, daß das Zen¬

treten katholischen Grundsätzen nie in Widerspruch

Das Ergebnis der roten Woche. Rach den bisher
^ ^ seuden Resultaten der letzten sozialdemokratischen
Agitatlonskraftprobe , „Rote Woche" genannt , sind für die
sozialdemokratischen Wahlvereine und die Parteipresse ins¬
gesamt 60 300 Mitglieder und 53100 neue Abonnenten ge¬
wonnen worden. Inwieweit für die Partei ein dauernder
Gewinn herausspringt , muß die Zukunft lehren.

9eficn \ en ? ' °'bund . Im ungarischen Abgeord¬
netenhaus kam es bei der Nationalitätendebatte zu einem
scharfen Angriff gegen den Dreibund . Der Abgeordnete und
frühere Justizminister Polonyi hielt eine Rede, in der er
dem Grafen Michael Karoly den Dank der Opposition aus-
sprach, weil dieser eine Aktion zur Bekämpfung der Drei¬
bundpolitik eingeleitet hat . Er verlas einen Artikel der
„Nowoze Wrenifa , tn dem ausgeführt wird , daß Rußland
zu Ungarn m innigere Beziehungen zu treten wünsche. Die
Oppositionspartei feierte den Redner durch laute Ovationen.

Sven Hedin für einen Anschluß Schwedens an den Drei-
bund. Eine neue Verteidigungsschrift ist in der letzten Zeit
von Dr. Swen Hedin Mit dem Titel „Zweite Warnung " aus-
gearbeitet worden und wird in diesen Tagen in einer Mil-
Kon Exemplaren über ganz Schweden verteilt werden. Sven
Hedin steht m der bisherigen Neutralitätspolitik nach allen
Seiten eine Gefahr und fordert zum Anschluß der schwedischen
r ^M\£r*l9c ?N̂ uUtik an die Mächte des Dreibundes , haupt¬
sächlich an Deutschland, an . ’ v

Verlegung der albanischen Residenz. Da sich immer
deutlicher herausstellt , daß Durazzo aus politischen und sa¬
nitären Gründen zur Residenz des albanischen Herrscher¬
paares untauglich ist, erwägen Fürst Wilhelm und das Mi-
nisterium ernsthaft den Plan , demnächst schon Skutari end-
gultig zur Hauptstadt von Albanien zu machen.

Massenhinrichtung in Mexiko. Die „Evening Sun " iäel-
lll °us Mexiko, dag in Jojutla de Juarez 149 Meuterer aus
°er Kaserne der Bundestruppen aufs freie Feld geführt und
erschossen worden sind. Die Massenexekution dauerte nur
eme halbe Stunde . Die Leute wurden in Abteilungen von
12 Mann vor einen Sandhaufen geführt und erschossen. Die

wurden alsdann in ein gemeinsames Grab geworfen.
(Die Mexikaner bringen sich gegenseitig um. Wenn es nicht
mehr viele sind, dann werden die Amerikaner die Zeit für
gekommen halten , „Ordnung " zu schaffen, wie einst aus

Ablehnung des Frauenstimmrechts in Amerika. Der Se¬
nat von Washington lehnte das Amendement zur Verfassung
das den Frauen das Stimmrecht gewähren will , ab . 35 Ab-

NL ?L7 »°L ' LL °- °"E Zur Annahme «. ein.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. März. Die Beratung des Kolonialetats

"^ ..fortgesetzt. Erzberger (Zentr .) wendet sich gegen den
militarischsn Bürokratismus in den Kolonien . Der Staats¬
sekretär suchte bezüglich der Abschaffung der Sklavereien zu
ermitteln zwischen den Wünschen des Reichstags und den-

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

..Ich will Sie nicht länger in Ungewißheit lassen.« sagte
der Baron , sich erhebend, und seine ©limine klang jetzt kühl
und zurückhaltend. „Dagobert ist bereits hier, er t>at  bei mir
N " »ng genommen, er wartet unten in meinem Wagen,
bls .rch Sie auf das Wiedersehen vorbereitet habe."

Baronin Adelgunde sprang mit einem Frendenrnf vom
D^vaNhansi Hermann war bereits hinansgeeilt , um Dago-

„Ich werde Sie jetzt verlassen,« filhr der Baron leise fort,
„beraten Sie mit Dagobert und Ihrem Bruder , wenn Sie
überhaupt eine Beratung nötig finden. Ich sage Ihnen noch
einmal, auf dem Wege des Prozesses werden Sie gar nichts
erreichen, die Rechte, die mir zustehen, trete ich nicht ab. ich
darf es nicht, ich bin entschlossen, die mir anferlegten Pflich-
eii zu erfüllen. Ich werde meinen Wagen gegen Abend

schicken, um Dagobert abholen zil lassen, es wird mir lieb
sein wenn Sie ihn begleiten, auf den freundlichsten Empfang
dürfen Sie zuversichtlich rechnen.« ü

3 " diesem Moment trat Dagobert ein, die Baronin be.
merkte kaum, daß ihr Schivager sich mit einer tiefen Ber-
beugung entfernte, sie eilte dem Sohne entgegen, den sie mit
aberstromendenAngen in ihre Arme schloß.
. Sie konnte sich nicht satt sehen an dem stattlichen Manne,
»bsskn äußere Erscheinung sie an ihren Gatten erinnerte:
sie hatte unzählige Fragen an ihn zu richten und ließ ihm
kaum Zeit, sie zu beantworten ; sie wollte im Fluge alle seine
Erlebnisse erfahren. Dann plauderte sie über ihre eigene Ge-
fangenschaft, und so weit auch mitunter ihre Gedankensprünae
auseinandergingen , in einem Punkte : in dem Haß gegen den
Baron trafen sie i,inner wieder zusammen.

i fenigen des Gouverneurs , der die gänzliche Abschaffung der
Haussklaverer hinausschieben will . Dann unterhielt man sich
längere Zeit über die Diamantengewinnung und über BahnIbauten.
. .. Sitzung vom 20. März. Die Weiterberatung des Etats
für Sudwestafrika schleppte sich vor einem ziemlich interesse¬
losen Hause nur langsam fort . Es wurde gar viel wiederholt,
was schon nach den Erklärungen des Staatssekretärs als er-
fedlgt gelten konnte. Man spricht bald über Bahnen , bald
über Missionen und Schulen, alles Dinge, die schon in frü-

i^ ren Zähren eingehend erörtert worden sind. Die Frage,
ob Sudwestafrika ein Viehausfuhrland werden wird , wird
bezweifelt. Beschlüsse wurden in dieser Sitzung nicht gefaßt

llichtpotttische Rundschau.
Eine günstige Bevölkerungsbilanz . Als erster Bundes¬

staat gibt das Eroßherzogtum Hessen eine Uebersicht über
die Geburten und die Säuglingssterblichkeit im Jahre 1913.
Verglichen mit den vorausgehenden fünf Jahren ergibt sichfolgendes Bild : ' ’

Jahr Gebend- 9 Gestorbene der, die das
geborene 9A "jah? Säuglinge 1. Lebensjahr

lonn 37 359 480 4 700  ü 32 6501909 36 299 1060 4 722 31577
1910 34 670 1629 3 913 30 757
1911 33 209 1461 4 373 28 936
1912 32 339 870 3 247 29 096
1913 32 296 43 2 986 29 310

Danach hat die Geburtenzahl vom Jahr 1908 an un¬
unterbrochen abgenommen, so daß im Jahr 1913 rund 5000
Kinder weniger auf die Welt kamen als vor 5 Jahren.
Aber auch die Zahl der gestorbenen Säuglinge (Kinder im
1. Lebensjahr ) ist fast regelmäßig von Jahr zu Jahr kleiner
geworden. Gegenüber dem Jahr 1908 beträgt dadurch der
Gewinn rund 1700 Kinder , eine Zahl , die jedoch den durch
Geburtenrückgang veranlaßten Verlust nicht aufgewogen hat.
Denn die Zahl der Kinder , die das erste Lebensjahr über¬
lebten, betrug in den letzten Jahren nur rund 29 000, wäh¬
rend sie sich noch vor 5 Jahren auf rund 32 000 belief. Es ist
eme beachtenswerte Erscheinung, daß mit abnehmender Ee-
burtenzahl auch die Säuglingssterblichkeit zurückgeht. Wie
weit sich diese Leiden Erscheinungen gegenseitig bedingen,
oaruber gehen die Meinungen auseinander.

67 678 Feuerbestattungen sind, wie die „Zeitschrift für
Feurbestattung " mitteilt , bisher im großdeutsihen Kultur-
gediete vorgenommen worden . Im Februar dieses Jahres
waren es in 48 Krematorien Deutschlands und der deutschen
Schweiz (davon 40 in Deutschland) insgesamt 1066 Einäsche¬
rungen . An der Spitze steht Leipzig mit 101 Feuerbestat¬
tungen, dann folgen Berlin mit 96, Bremen mit 64, Dres¬
sen und Gotha mit je 66, Zürich mit 54 und Chemnitz mit
ol ; Hannover weist 44 Feuerbestattungen auf , München und
Zittau je 36, Stuttgart 33 und Gera 30. Von den 135 Feuer¬
bestattungen , die in den acht Krematorien Preußens vorge¬
nommen wurden , waren 107 einheimische, 26 kamen aus an-
oeren preußischen Orten.
h . Saarbrücken . Die christlichen Gewerkschaften erheben
bei der Bergbehörde Beschwerde gegen die massenweise Ent¬
lassung auf Grube Holstenbach, die sie als ungesetzlich be¬
frachten u. wegen deren die Belegschaft in Streik getreten ist.
Unter den Streikenden befinden sich auch Mitglieder der gel¬
ben Gewerkschaft.

Kölm . Der hiesigen Kriminalpolizei ist es gelungen,
einem gefährlichen Diebes- und Hehlerpaar auf die Spur zu
kommen, das schon mehrere Jahre hindurch in den Kaufhäu-
Ier**f9ro! e ausführte . Die Frau trug eine große
aufklappbare Tasche bei sich, in die sie gestohlene Sachen ver¬
schwinden ließ. Sie trat sehr elegant auf . Bei der Verhaf¬
tung fand die Polizei in einem besonders für diese Zwecke
^Eteten Keller einen Warenvorrat im Werte von etwa
15 000 Mark vor . Insgesamt soll sich der Wert der gestohle¬
nen Sachen auf etwa 30 000 Mark belaufen . Bei verschiede¬
nen hiesigen Banken und auf der Sparkasse soll das Paar
größere Guthaben besitzen, die wahrscheinlich aus dem Erlös
oer gestohlenen Sachen herrühren . Die Frau stürzte sich beim
verletzet ber T̂et aus  ^ em  Fenster , ist aber nur leicht

Bielefeld . Kommerzienrat Dr . August Oetker, der In¬
haber der hiesigen Backpulverfabrik, stiftete aus Anlaß seiner
Ubernen Hochzeit 100 000 Mark , deren Zinsen zur Unter-
Atzung für in Rot geratene Angestellte und Arbeiter der
Firma verwendet werden sollen.

•rx Der „Imperator « in Rew-York. Mit schweren Havarien
y* ker „Imperator " in den New-Porker Hafen eingelaufen
Das Rresenschiff erlebte auf seiner letzten Ueberfahrt mehrere
Tage hindurch einen Orkan , der ihm mehrfach Schaden zu-
sugte, ohne allerdings die Passagiere sonderlich zu beunruhi¬
gen, da das Schiff auch bei dieser schwersten See einen sehr
ruhigen Gang hatte . Dem Hapag -Dampfer wurden die beiden

Fuß großen Flügel der bronzenen Figur am Kopf des
schiffes durch die schwere See weggerissen. Ferner wurden
noch vier weitere Rettungsboote vom Sturm geraubt . Der
Sturmwind hatte , wie der Kapitän erklärt , zeitweilig eine
Stundengeschwindigkeit von über hundert Meilen.

Eine Schiffskatastrophe in Venedig. Am Donnerstag
ereignete sich eine große Schiffskatastrophe, bei der 50 Perso¬
nen zu Grunde gegangen sind. Ein kommunales Dampfboot
tam aus Santa Elisabeta al Lido mit 80 Personen an Bord
und stieg mit einem italienischen Torpedoboot zusammen
oas emen Plätter und ein großes Floß schleppte. Der Zu¬
sammenstoß war ungemein heftig . Das Dampfboot wurde
6.?̂ durchschnitten und sank sofort. Sämtliche in der Ka-
lute befindlichen Passagiere gerieten unter Wasser. Die
Mehrzahl derselben ist ertrunken.

war der Abonnent seiner Zeitung kostet.
In einem Rückblick, den die „Köln . Volksztg." auf den

Kölner Journalistenkursus wirft , wird auch eingehend ein
Vortrag des Verlegers H. Bachem besprochen, der folgende
irroffnungen über das Verhältnis des Herstellungspreises
zum Abonnementspreis bringt . Es heißt da:

„Es ist wohl den meisten Lesern bereits bekannt , daß
•j.i.un ^t en  J0 to Ben  Zeitungen der Abonnementspreis lange

nicht mehr die Herstellungskosten des redaktionellen Teiles
allein deckt; indessen dürfen die folgenden Ziffern , die auf
orund eines sorgfältig ausgearbeiteten Schemas ausgerech-
net worden sind, doch manchen interessieren und überraschen.
*us ^ ^^ bsdurchschnitt für 1912 wurden dem Vortragenden
von verschiedenenBlättern , die zu nennen er nicht autorisiert
war , folgende Angaben gemacht: Bei einer großen bayeri¬
schen Zeitung übertrifft der Herstellungspreis um 52,09 v.
9 .' bei einer der bedeutendsten Stuttgarter Zeitungen um

v• H-, bei einem der bekanntesten Blätter der Hansa-
stadte um 58,01 v. H., bei einer der bedeutendsten Provinzi¬
alzeltungen des Ostens um 27,5 v. H., bei der „Köln . Volks¬
zeitung um 60,02 v. H. Vielfach sind die Bezieher unserer
yeutigen Zeitungen , besonders der großen politischen Blät¬
ter, der Auffassung, daß dieselben bei einem Vierteljahrs-
prers von 5 Mark bis hinauf zu 9 Mark teuer , ja uner¬
schwinglich teuer seien . Der Laie , führte Herr Bachem aus
m diesem Fall der Abonnent , sei sich bisher gar nicht bewußt,'
oaß dasjenige , was ihm vom Verleger gegen Entgelt des
^ ^ ^ .̂ "^ ^ reises geliefert werde, in der Herstellung ganz
erheblichê ohere Aufwendungen erfordere als den Betrag,

»? ^ bger im Abonnementspreis vereinnahme , so
jLl ' ^ m êger tatsächlich regelmäßig einen viel höheren

Wert dem Abonnent liefere, als dieser bezahle. Die vorhin
mltgeteilten Ziffern zeigten ja , daß z. B. der Verlag der er¬
wähnten Zeitung von der Nordseeküste jedem seiner Bezieber
einen Wert von 9,48 Mark , zum Herstellungspreis gerechnet
liefere aber nur ein Entgelt von 6 Mark dafür fordere und
ffifÄ ° uch erhalte . Die entsprechenden Ziffern bei der
"Köln . Volksztg. seren 6 Mark Bezugspreis und 9,60 Mark
Selbstkostenpreis für den Verleger . Hierbei sei zu berück-
sichtlgen, daß diese Werte für das Quartal gelten , also für
oas Jahr vervierfacht werden müßten ." ' '

verschiedener.
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'.Ich bin alt und erfahren genug, um das Maiorat ver-

ro° Ucf omi?n'^ a9te  ct  ' n aufwallendem Zorn . Das Bor-
Erö ? ^ muß darüber entscheiden, ich verlange mein
Erbe ich iverde ans dieser Forderung beharren ; erfüllt das
Gericht sie nicht, so wende ich mich an den Landeshecrn.«

„Gemach! warnte Hermann . „Torheit wäre es eineKlaae
miznstrengen, wenn das Recht nicht auf unserer Seite ist ffpin

Landesherr wird niemals seine Genehmigung dazu gebeii
d/nnwas seine Borfahren zngesagt haben, das muß er° haL
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. »icht mehr schutzlos," warf seine Schivester

'/t letzt ein Mann geworden und auf Deinen Bei¬
stand dürfen wir wohl auch oertraueil."

rs sw*
gobenchn .^ " m,t eiue  Ewigkeit werden." unterbrach Da-

„Nehmt Eure Jahresrente und geht daniit auf Reisen «
«Das märe derietzte Vorschlag, der niir annehmbar er-

Uberwach?n.̂ ' ^ Um ble  Verwaltung meines Erbes zu
"m '^ ""^ ^ ibe ich?« fragte Adelgunde,

derte Hermaun." ' Svh - ' s ist jetzt Dein Platz," erwi-

. ..Vielleicht nehinen die Ding» ruch eine andere Wendung «

E»n Beruf , der noch nicht überfüllt ist. Gerade die jetzige
schlechte Lage des geschäftlichen Lebens ist besonders geeignet.
r l! Eltern und Vormünder wieder auf den landwirtschaft-
ichen Beruf aufmerksam zu machen. Hier droht keine Arbeits-

lostgkeit im Gegenteil die Landwirtschaft braucht viel mehr
Arbeitskräfte , als ihr z. Z. zur Verfügung stehen. Die etwas
geringeren Lohne gegenüber der Stadt werden ausgewogen
durch eme dauernde Beschäftigung und billigere Lebens - und

Krankenversicherung ist jetzt auch auf die
ländlichen Arbeiter und das Gesinde ausgedehnt , sodaß auch

-i !WLm » b°K^ 6it unl " au,w ‘ btt
Mittel zu W -rzenbeseitigung hat Dr . Szon-

c?9^ -x" ^ ^^?^est gefunden. Es besteht in der Bedeckung der
Hautstelle mit einem einfachen Gummipflaster , das wochen-
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entgegen und reichte ihm beide Hände. vgeneoren freunde
standen sie Hand in Hand und Auge in Auge ein-

!ara-.m"bL -Vn - ch ufK SäÄtÄ« 1'
Stimm  bos Schw-Z-»
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lang liegen bleibt und alle drei bis vier Tage erneuert wird.
Der Arzt gibt selbst zu, daß er die Wirkung dieses überaus
einfachen Verfahrens nicht erklären könne. Sie fei aber voll¬
ständig und sicher, wenn jeder Reiz auf die Haut durch Rei¬
ben und dergleichen vermieden wird . Vermutlich enthält der
Kautschuck selbst einen Stoff , der zur Erweichung und zum
Verschwinden der Warze führt.

Mit dem Tod um die Wette . Ein Vorgang , der einem
amerikanischen nervenaufwühlenden Sensation -Kinodrama
nicht unähnlich ist, hielt vor kurzem die Kalifornier in atem¬
loser Spannung . Dies um so mehr, als es sich dabei um eine
der populärsten Persönlichkeiten handelte , die jedem Kali¬
fornier eine bekannte Erscheinung ist. Der todkranke Multi¬
millionär von Battle Creek, C. W. Post , durchraste die Ver¬
einigten Staaten im eigens für ihn bereitgehaltenen Son¬
derzuge mit dem Tode um die Wette , um einem verhängnis¬
vollen Geschicke zu entgehen , ja Freund Hein Lügen zu stra¬
fen. Die Aerzte von Santa Barbara haben den schwerkran¬
ken millionenreichen Mann bereits aufgegeben, nur eine be¬
schleunigte Operation von der geschickten Hand des berühm¬
testen Spezialisten des Landes kann nach ihrem Urteil dem
mit dem Tode Ringenden noch Hilfe bringen , und auch dies
nur, wenn der chirurgische Eingriff innerhalb 24 Stunden
ausgeführt wird . Der Krösus von Battle Creek aber hängt
zäh am Leben und will sich nicht so leichten Herzens in das
Unabwendbare fügen. Er bestellt einen Spezialzug für
25 000 Dollar , der alle Bequemlichkeiten aufweist , die für
den Transport eines Schwerkranken erforderlich find, Schlaf¬
wagen für die begleitenden Aerzte und die Krankenschwe¬
stern. Einzige Bedingung ist nur , daß der Zug mit der höch¬
sten Geschwindigkeit, die er überhaupt aufbringen kann, durch
das Land fliegt , denn hier geht s um den — Tod. Rochester
im Staate Minnesota mit der berühmten Klinik der Mayo
Brothers ist das Ziel der grausigen Jagd . Und wirklich, der
Zug durcheilt mit Windeseile die Staaten . Unerhörte
Schmerzen peinigen den todgeweihten Dollarfürsten , zu im¬
mer größerer Geschwindigkeit treiben die Aerzte die Loko¬
motivführer , fast geben sie schon die Hoffnung auf , den Kran¬
ken noch lebend nach Rochester zu bringen . Aber das Wun¬
der gelingt ! In weniger als 22 Stunden hat der Zug die
gewaltige Strecke hinter sich gebracht, die sonst fast das Dop¬
pelte an Zeit erfordert . Am Bahnhof wartete schon das Au¬
tomobil der Klinik , das den Kranken aufnimmt . Es ist keine
Zeit mehr zu verlieren , denn die Blinddarmentzündung ist
auf der Todesfahrt von Kalifornien her weit vorgeschritten.
Die Aerzte verhehlen es kaum, daß eine Operation nur wenig
Raum noch auf Hoffnung läßt . Aber man will nichts unver¬
sucht lasten, und so nimmt denn der Chefarzt Dr . Mayo die
Operation vor . Nun das Erstaunliche , der Todkranke über¬
steht dank seiner starken Konstitution den Eingriff gut , ver¬
fällt in einen tiefen Schlummer , das erste Anzeichen für die
überwundene Krisis , und noch einmal ist der Eeldmagnat
der würgenden Hand des Todes entristen ! Er befindet sich
bereits auf dem Wege der Besserung und dürfte bald die
Klinik verlasten können. Fürstlich belohnt hot er die Loko¬
motivführer , die eigentlich die rechtzeitige Vornahme der
Operation erst ermöglicht hatten.

Es ist nicht recht . . . Ein Schneidermeister in Saalfeld,
der zugleich ein kleines Tuchgeschäft besitzt, ist empört dar¬
über, daß seine Kunden , wenn sie sich bei ihm einen Anzug
anmesten lassen, zumeist den Stoff , wo anders gekauft, mit¬
bringen . Gegen diese Benachteiligung gerade des Schneider¬
handwerks hat er jetzt folgenden poetischen Protest in seinem
Schaufenster angebracht:

Es ist nicht recht, daß man dem Schneider
Den Tuchstoff in die Hände gibt,
Wie es so manchem Kunden leider
Rach altem Brauche noch beliebt.
Es ist nicht recht! Ihr gebt dem Schreiner
Ja auch kein Holz fürs Kanapee,
Und brächte es wohl dennoch einer,
Ein böses Möbel wird 's , o weh!
Ihr gebt für Fußbekleidungszwecke
Nicht Leder ja dem Schuster hin,
Dem Sattler Stoff für Pferdedecke,
Käm' das wohl jemand in den Sinn?
Es ist nicht recht nur dem Schneider
Den Stoff man bringt bald schwarz, bald bunt,
Nicht billiger sind drum die Kleider,
Denn dieser Stoff ist oftmals Schund.

»'s isch ka Herr kumme!" Vom Bodensee wird der Straß¬
burger Post geschrieben: Vor einiger Zeit fuhr ich mit dem

Dampfer nach einem idyllischen Dörfchen am Oberrhein zu
einer Zusammenkunft . Weil mich meine dortigen Freunde
nicht abholen konnten, sandten sie einen dreizehnjährigen
Jungen nach der Landestelle mit dem Auftrag , mir mitzu¬
teilen , die Versammlung sei im Winzerkeller. Eine Beschrei¬
bung von mir teilten sie dem Jungen mit . Am Ziel ange¬
kommen, steige ich aus , und mit mir zwei katholische Geist¬
liche. Ich sah auf dem Landesteg den Jungen stehen und sich
dann langsam forttrollen . Im Ort forschte ich nach, wo die
Versammlung sei, und konnte es auch bald erfahren . Wohl
fünfzehn Minuten nach mir kam der Bursche, den ich auf
dem Landesteg gesehen hatte , in die Winzerkellerstube und
teilte seinen Auftraggebern , den beiden ortsansässigen Her¬
ren mit : „S 'isch ka Herr kumme! Bloß zwaa Pfarrer !" Ich
hörte diese Mitteilung , verstand den Zusammenhang sofort,
gesellte mich zu der Gruppe — die beiden Herren sahen mich
verwundert an , als wollten sie fragen , wie ich denn eigent¬
lich hergekommen sei, wenn nicht mit dem Schiff — und
fragten den Burschen, ob er mich nicht gesehen hätte . „Doch!"
lautete seine Antwort . „Nun : Und ? bin ich denn kein Herr ?"
fragte ich. Keine Antwort . „Wer ist denn ein Herr ?" forschte
ich weiter . Darauf der Junge : „D'r Herr Pfarrer !" „Wei¬
ter !" D'r Herr Lehrer !" Weiter !" D'r Herr Borgermosch-
ter !" „Weiter !" „Weiter !" Nun erfolgte keine Antwort

mehr. Dann fragte ich nochmals : „Und was bin ich denn ?"
„En Maa !"

Die Probemobilisierung . Roda Roda schreibt der „Frkf.
Ztg ." : So oft von einer Probemobilisierung in Rußland die
Rede ist — und wie oft seit 1887 war 's der Fall ! — erin¬
nere ich mich eines Gesprächs, das ich einmal mit dem Stabs¬
kapitän Kushuhoff in Warschau führte . Serafim Eawrilo-
witsch ist tief eingeweiht in den Mechanismus des russischen
Staatswesens . „Serafim Eawrilowitsch, " sagte ich, „Ruß¬
land ist das europäische Rätsel . Ist Rußland mächtig? Oder
stehen all die Zahlen nur auf dem Papier ? Ist Rußland
kriegsbereit ? Wenn nicht — wann wird es kriegsbereit sein?
Ist Rußland willens , loszuschlagen? Wenn nicht — wozu
die gigantischen Rüstungen ? Und nun auch noch die Probe¬
mobilisierung . . . — das gibt uns zu denken, Serafim Eaw¬
rilowitsch." Väterchen, " sagte mein Partner , „ich will dirr
erklärren : Man ist schleechtj bezalltj a serr schleechtj als Ve-
amtrr in Rußljand , als Offiziell , als Jeneralj . Muß man
chie und da machän ein Mobilisierung — ungecheire An¬
schaffungen, weißt du — wie leicht fällt auch fir arrmen
Teisel Jeneralj und so etwas ab ! Mobilisirrung is gutt , si
bringt Rubelj in Rollen . Aberr Krrigg ? O naajn — kaajn
Krrig . Weil bei Krrigg möchte cheraus sichj stellen, wo ge¬
rollte Rubelj sind chingerollen."

Die gackenliostüme und Mäntel des Mhjahrrp)l4.
Der Märzwind ist ein ungeschliffener Gesell, der den Menschen

nur zu gern einen kleinen Schabernack antut . Kommt er mit sausen¬
dem Ungestüm um die Ecken, dann wehe den ungenügend befestigten
killen l Mit lindem Schmeicheln aber , von Sonnenlächeln überstrahlt,
weiß er allerlei Sehnsüchte im Menschenherzen zu wecken! was blühen
da nicht alles für wünsche auf ! Wandersehnsüchte , buntfarbige,
lockende Träume von Frühzahrsgewändern , die den blaffen Neid der
lieben Nächsten erregen , von lenzlichen Gedichten in Form be¬
rückend schöner Frühjahrshüte und einem fabelhaften Optimismus
hinsichtlich der Generosität zahlungsfähiger Ehegatten und Väter.
Träume , Schäume ! Die Wirklichkeit ist meist recht grausam und rückt
die heimlichen und unheimlichen Wunschobjekte vorläufig noch so lange
hinter die glänzenden Scheiben der eleganten Geschäfte, bis alle Stadien
vom wünschen und kosten bis zum Erreichen glücklich durchlaufen
sind und Madaine als glänzender Schmetterling aus der winterlichen
Verpuppung schlüpft. Da ist zu¬
nächst das Frühjahrskostüm oder der
Frühjahrsmantel , den oder das oder
das beides man „unbedingt " haben
muß , wenn man nicht als rück¬
ständig erscheinen will . Bei beiden
läßt sich die Beobachtung machen,
daß sie sich logisch der Kleidermode
mit ihren losen Taillen , der Lsüft-
verbreiterung und der Enge des
Rockes anzupaffen wissen, daß es
also mit der Röhrenform und der
großen Enge der Mäntel vorbei ist.
Bei den Kostümjacken hat außer¬
dem die lose ungezwungene Mach¬
art der darunter getragenen Blusen
eine lsinneigung zum Phantastischen,
Eigenartigen gezeitigt , deffen teil¬
weise originelle Formen mehr in
das Fach der Schneiderin als des
Schneiders schlagen, da ihr „französi¬
sches" Gepräge das gerade Gegen¬
teil des strengen Tai Iw macke be¬
deutet . wie bei manchen Blusen,
so hat man auch bei vielen der
neuen Jacken das Gefühl , als ob
sie nur am Körper hingen und zu
weit seien, denn von einem wirk¬
lichen S i tz kann niemals die Rede
sein, wenn diese Jacken Anspruch
auf Schick erheben sollen. Ein großer
Teil hat außerdem die Neigung,
bei reichlicher vorderer Kürze sich stark nach hinten zu verlängern,
während eine andere Gattung den Gürtel auf die Hüfte verlegt und
die Taille damit bis zur Uebertreibung verlängert . Daß neben diesen
allerneuesten Formen noch Blusenjacken mit und ohne Weste, von
Schneidershand gearbeitete Jacken mit abstechenden Westen für starke
Figuren nebenher laufen , ist wohl selbstverständlich, wenn man bedenkt,
wie schwer manche Frauen die Scheu vor dem Auffallenden neuer
Formen überwinden . Eins dieser neuen Jackenkostüme veranschaulicht
Nr . tdllb , das zugleich eine der charakteristischen Rockformen wieder¬
gibt , die sich dem Schnitt der Jack « harmonisch anzuxassen weiß. Au«
maulwurfsfarbenem wollrips gefertigt , verlängert sich seine vorn
boleroartig kurze Jacke nach hinten , wo sie lose herabfällt zu stumpfer
Spitze. Der kleine rostfarbene Samtkragen überschneidet leicht den
Raglanärmel , den Schluß bewirkt Paffementerie , die unterhalb des
tiefen , spitzen Ausschnittes die Vorderteile lose zusammenhält . Der
unten enge Miederrock wird durch eine stark geschweifte kurze Tunika
vervollständigt , die hinten von einer Quetschfalte überschnitten, seitlich
absteht und wie die Jacke mit dunkelgrauer Treffe garniert ist.

Modell Nr. 19118.

Andere Jäckchen mit Kimonoärmeln haben zwischen den Vorderteilen
ein kurzes westchen aus römisch gestreifter , gemusterter oder gestickter
farbiger Seide . Der regelrechten Boleroform ist dann der kurze
Serpentinschoß angeseht , der seine Ergänzung in der gleichfalls
serpentinartigen Tunika des Rockes findet. Diese Bolerokostüme
zählen zu den markantesten Typen der heurigen Frühjahrsmode , Mb
die Baby , oder Axachenjackett» mit der tiefverlegten Gurtung und
dem völligen Ignorieren der Taillenbiegung den gleichen Erfolg
haben werden , bleibt jedenfalls abzuwarten , vereinzelt tauchten diese
für jugendlich.schlanke Figuren bestimmten Jacken bereits im vorigen
Sommer auf , heute präsentieren sie sich mit leicht gereihten , unter
einer breiten Paffe , der die Aermel angeschnitten , hervorfallenden
Vorderteilen und kühnem Umfallkragen . Der breite Hüftgürtel , der
das Ganze lose zusaminenhält und unter dem nur ein kurzes Schoß¬
teil hervorsieht , verstärkt noch den kindlichen Eindruck dieser hänger¬

artig anmutenden Formen . Mehr
sportmäßig wirkt Ser Hüftgürtel
dagegen an den glatten Kimono¬
jacken, bei denen der Aermel tief
angesctzt und der seitliche Schluß
durch Knöpfe betont ist. Einem
weiteren neuen Typ , der jedenfalls
der breiten Hüfte sein Dasein ver¬
dankt, begegnen wir in den losen
Glockenjacketts und Paletots , wie
Modell Nr . I9t2t zeigt, fällt die
aus großkariertem , gelbbraunem
Schottenstoff bestehende Sackjacke
nach unten etwas glockig und an
den Hüften leicht abstehend aus.
wesentlich für die oben schmale,
unten breite Silhouette des Paletots
ist der lange Raglanärmel , der in
dieser Saison ganz besonders der
Kimonoform scharfe Konkurrenz
macht, von den Schmalschultrigen
aber besser vermieden wird . Zu
diesen karierten Jacken , die als
Reisexaletots speziell in schwarz¬
weiß gewürfelten plaidstoffen be¬
sonders praktisch sind, trägt man
stets einfarbige , zum Karo paffende
Röcke, die oben etwas faltig , unten
stets eng gehalten find. Die in
Blau >Grün oder Braun >Gelb
auftretende Schottenmode dürfte
übrigens auch für ganze Kostüme die

große Mode des Frühlings darstellen , der nur leider I die Tugend der
Beständigkeit fehlen wird , weitere Modelieblinge sind Moire , Samt,
Tafft , dann auch Kotelees , wollripse , sowie Waffel- und Borkenstoffe.

Die modernen Mäntel stehen fast sämtlich unter der Herrschaft
des angeschnittenen oder Raglanärmels . Nach wie vor halsfrei , treten
sie vor dem Jackenkostüm wieder etwas in den Hintergrund , obwohl
ihre Zweckmäßigkeit anerkannt bleibt . Als spezielle Neuheit tauchen
dreiviertellange Mäntel mit Hüftgürtel (siehe Nr . \ 9\ \ e)  auf , die wie
die erwähnten Baby -Jacken die übermäßig verlängerte Taille und der
paff « angeschnittene Aermel aufweisen . Bis zum Gürtel los« und
blusig, schließt sich unterhalb desselben die untere abgerundete Partie
ziemlich glatt und eng dem Rock an . Der lediglich praktische Mantel
aus gewürfeltem Plaid - oder haarigem Stoff ist oben gleichfalls
ziemlich lose geschnitten und im Rücken durch einen Riegel zusammen¬
gehalten . Sem tiefes Armloch gibt dem vorn raglanartigen , hinten
angeschnittenen Aermel die reichliche weite , die besonder» den
Schmetterlingsblusen zu willkommenem Unterschlupf verhilft.

Modell Nr. 1912t. Modell Nr. 1911b.

Der Rittmeister drückte dem jungen Herrn warm die Han!
dann rief er seine Tochter, die Hermann schon in eine lel
hafte Unterhaltung verwickelt hatte.

Baronin Adelgunde schloß daS Mädchen in ihre Arm
Leontine hatte bald ihre Schüchternheit überwunden, sie machi
kern Hehl daraus , daß sie sich zu der Freundin des Vater
hingezogen fühlte.'

..Die.. Sie Aehnlichkeit LeontinenS mit Dir ist ein seltsame
Natnrspiel, " sagte der alte Herr leise, während die Baroni
das errötende Mädchen prüfend betrachtete, „genau so schm
lest Du ans , als ich Dich kennen lernte."

„Es waren glückliche Tage, Hans, " erwiderte sie, und ei
leuchtender Blick traf ihn dabei aus ihren dunklen Augen. „W
anders hatte unser Dasein sich gestaltet, wenn wir nicht bei!
» eil ! Ich durfte nicht anders handeln. bei
sterbenden Vater mußte ich dieses Opfer bringen."

Die Haushälterin trat ein. um den Kaffeetisch zu ordri
Hermann hatte »nt Leontiue sich in eine Fensternische
rückgezogen. Dagobert saß neben der Mutter und hing
nen eigenen Gedanken nach.

„Sie haben Ihr Versprechen nicht gehalten. Herr Doktl
sagte Levntine mit leisem Vorwurf , „ivir erwarteten '
schon am folgenden Tage, Sie haben uns bis heute l
geblich warten lassen."

„Ich muß in der Tat um Verzeihung bitten," erwidert
scherzend, „meine Amtspflichten nahmen mich völlig in s
spiuch, hätte ich aber ahnen können, daß ich von Ihnen
wartet ivurde, so —"

„Mußten Sie das nicht wissen, da Sie uns das Berfpre-
chen gegeben hatten ?"

„So bin ich Ihnen wirklich ein willkommener Gast?" fragte
er, ihr tief ins Auge schauend.

Leontine senkte die Wimpern , ein schalkhaftes Lächeln
umspielte ihre Lippen, und eine verräterische Röte überzog ihre
Wangen.

„DieFreunde meines Vaters sind mir stets willkommen,"
sagte sie. dann folgte sie hastig der Einladuna der Baronin.

die mit freundlichem Lächeln das Mädchen vat, den Kaffee
zu servieren. 11

Der Rittmeister brachte nun auch das Gespräch auf das
Majorat . Hermann erklärte ihm die Sachlage, und der alte
Herr teilte ohne langes Ueberlegen die Anschauungen, die
der Jurist aussprach.

„Hierbleiben und beobachten," nickte er, „in Eichenhorst
wohnen und dem Herrn Baron scharf auf die Finger sehen,
bas halte auch ich für das Beste."

Dagobert blickte nnn seine Mutter erwartungsvoll an.
„Ich bin entschlossen, diesen Rat zu befolgen," sagte er,

„wie denkst Du darüber ?"
„Wie Du willst, ich folge Dir, " antwortete sie.
„Baron Kurt schickt uns heute abend seinen Wagen."
„Sv kehre Du nach Eichenhorst zurück, ich folge Dir , sobald

meine Wohnung dort bereit gestellt ist. Ich darf wohl die
Hoffnung anssprechen, daß meine Freunde mich dort recht
häufig besuchen werden ?" wandte sie sich zudem Rittmeister,
der mit nachdenklicherMiene an den Spitzen seines langen
Schnurrbarts drehte. „Sie , Leontine, müssen diesen Herbst
noch einige Wochen bei mir weilen, ich bitte dringend darum ."

„Wir wollen sehen, ob es sich machen läßt, " sagte der
alte Herr, „ich fürchte nur , daß mein einfach und bescheiden
erzogenes Kind sich in all der Pracht und Herrlichkeit nicht
wohl fühlen wird."

„So groß ist die Pracht nicht," scherzte Dagobert , der sich
von seinem Sitz erhoben hatte. „Meine Cousine, Baronesse
Theodore, ist eben so anspruchslos , die beiden Damen werden
sich rasch miteinander anfreunden.Mama , ich habe gehört, daß
meine alte Amme hier wohnt. Du erlaubst wohl, daß ich ihr
einen kurzen Besuch mache? Sie war mir auch in späteren
Jahren noch eine gute Freundin , es würde sie schmerzen, wenn
ich jetzt an ihrem Hause vorbeiginge."

„Ich gebe Dir die Erlaubnis gern," sagte sie, ihm die
Hand reichend; „bringe ihr einen Gruß von mir , ich war
schon bei ihr, sie wird sich freuen, Dich miederzusehen."

Er kiißte sie auf die Stirn und ging hinaus , er hatte längst
gefühlt, daß er in dieser Gesellschaft überflüssig war : seine

Mutter wurde so ganz von dem Rittmeister nnv ihren alten
Erinnerungen in Anspruch genommen — Hermann beschäf¬
tigte sich nur mit Leontine.

Und es drängte ihn auch in Wahrheit, die alte Frau wie¬
derzusehen, die ihm so manchen guten Rat gegeben, so oft ihn
gebeten hatte, von der gefahrvollen Bahn des Leichtsinns ab¬
zulassen.

Sie war in jenen Jahren die einzige gewesen, die es treu
und ehrlich mit ihni meinte, hatte er es auch damals nich!
zugeben wollen, heute mußte er es, und er fühlte sich ver¬
pflichtet, ihr dafür zu danken.

Er hatte schon niehrere Straßen durchwandert, als eine
ihm bekannte Stimme ihn aus seinem Brüten weckte.

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich mich irren sollte —
aber nein, da ist kein Irrtum möglich, Du bist es, Dago¬
bert !" sagte Georg Tellenbach, mit unverkennbarer Freude
ihm die Hand bietend. „Papa sagte mir heute mittag schon,
Du seiest heimgekehrt, so heiße ich Dich denn herzlich willkom¬
men in der alten Heimat I"

Dagobert erwiderte den Handdruck leicht und kühl; Georg
Tellenbach war sein Schulkamerad und in jener Zeit sein
bester Freund gewesen, aber er haßte diesen Mann jetzt, die
freundliche Begrüßung erfüllte ihn mit Mißtrauen.

„Komnit Dir der Gruß aus dem Herzen, so danke ich Dir
dafür." erwiderte er, indem er den stattlichen Offizier prü¬
fend betrachtete.

„KannstDu daran zweifeln?" fragte der Hauptinann ver¬
letzt.

„Die Erfahrungen , die ich mit Deinem Vater gemacht
habe, berechtigen mich zu solchem Zweifel."

„Mein Vater ist ein Ehrenmann , Dagobert !"
„Ich behaupte nicht, daß er es nicht sei, und Du wärest

der letzte, an dessen Urteil ich bezüglich dieser Frage appel¬
lieren könnte, aber das schließt nicht aus , daß ich mir mein
eigenes Urteil über den Justitiar unserer Familie bilde, und
es ist nicht meine Schuld, wenn dieses Urteil ungünstig für
chn lautet ."

Fortsetzung folgt.



Unübertroffen
in Bezug auf Auswahl sowie Preiswürdigkeit und Qualitäten ist unsere Abteilung

Besonders vorteilhafte Frühjahrs -Neuheiten:

STOFFE.
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I

Blusen-Krepp’s
Wolle , 70 cm breit , in aparten Unifarben sowie entzückenden 14 "»

Streifen -Dessins . . . 2.25. 1.75 1

Crepeline
Reine Wolle , 110 cm breit , gekreppte und baumrindenartige Stoffe in <90
nochaparten modernen Unifarben . 2.85, 2.35 1

Neue Karos
für Costüme und Röcke , 110—130 cm breit , in allen Modefarben sowie iQft
schwarz -weiss . . . 3.50, 2.60, 1

Aparte Schotten
breit , in Crep , Foule und Kammgarnbindungen für Costüme , Id "*

Kindergelder und Röcke. . 3 .75, 2 25^

Moderne Loteies
^0 .7̂ 30 cm breit , schmal und breit gerippt , in allen tonangebenden 07 "»
Fruhjahrsfarben . ; . 5.50, 4.75, w

Neuartige Waffelstoffe
110—130 cm breit , für Kleider und Costüme sehr begehrt , in grosser
Farben -Auswahl. 6 . z .K , 3.50, £ UU

Vornehme Gabardine
130cm breit , für elegante Jacken -Costüme , äusserst solide und bewährt A 7 1»
im Tragen . 7.50, 5.50, *+

Golfine
70—130 cm breit , für Costüme , Costüm -Röcke und Paletots , glatt und iQft
gerippt , in allen Farben . . 450 , 3.50 I

Halbseiden-Stoffe
glatt und gemusterte Eolienne -, Rips-, Crepon - und Craqueldgewebe , Olü
in allen neuen Saisonfarben . . 4.50, O uv

Ramage und Moire
110—130 cm breit , in Eolienne -, Rips- und Mohair -Krepp , in prachtvollen A "»ft
Farbsortimenten . 6.50, 5.50, ^

Voile und Crepe-Voile
110 cm breit , reinwollene bewährte Qualitäten , in allen Saison -Farben 175

3.35, 2.50, 1

Seidenstoffe
für Kleider und Blusen , einfarbig und aparte Musterungen in Taffet,
Mousseline , Surah und Ripps. Von 10,50 bis

Taffet-Chiffon
letze Pariser  Neuheit ! 100 cm breit , für Kleider u. Blusen , in vielen Farben C50

8.50, 0

Schotten-Seiden
50—100 cm breit , aparte Farbenstellungen , für Kleider , Blusen , 175
Schärpen etc . von 10.50 bis 1

Seiden-Bänder0
0 Die
0 grosse

q Mode!
0 0
VZOOOO 0000000000000

für Schärpen und Garnituren Q
in enorm  grosser Auswahl ! P Tappis r L

COBLENZ,

Verdingung.
-Zur Herstellung des Klempflasters und

der erhöhten Fußwege im Ortsbering Herschbach
bei Selters , Kreis Unterwesterwald , sollen ver
geben werden:

A . Die Lieferung von
Ko » 1. 120 cbm Rheinbaggersand,
Kos II. 120

llo
Kos III. 21

85
28

Kos IV. 10
HZ.

N'O'

Basaltsand No . I,
„ No . II,

Basaltsplitt No . III,
Basaltfeinschlag 2 — 3 cm Korngröße
Basaltkleinschlag 3 — 4 cm

.. Großpflastersteine aus Basalt,
Kos V . 776 Ifdm . Bordsteine aus Basaltlava,

750 „ Bordkurvensteine aus Basaltlava

B . Die Ausführung von:
Los VI . 2326 qm Kleinpflaster herzustellen,

776 „ altes Ninnenpflaster auszubrechen,
494 „ neues „ herzustellen,
783,5 Ifdrn . Bordsteine zu setzen.

Die Verdingungsunterlagen liegen aus dem Landesbauamt
Montabaur während der Dienststunden offen . Angebotsvordrucke
werden gegen vorhenge Einsendung von 10 Psa . in Brief¬
marken für jedes Los abgegeben.

Angebote sind mit der Aufschrift „ Kleiupfiaster in
Herschbach " zu versehen und verschlossen und versiegelt bis
zum Eröffnungstermin

am 6. Apiil 1914, lmmillags 10 Uhr,
an das Landesbauamt Montabaur einzureichen.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.

_ Der Vorftand des LandesSauamts.

Strebsame, iMtip Leute
zum Verkauf unserer Fabrikate an Händler , Wirte Friseure
etc . hohe Provision  von leistungsfähiger , trust-
freier Eigarettensabrik gesucht

Offerten an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Holzversteigerung.
Am Montag, den 30. März dies. Jhs .,

nachmittags V/ 2 Uhr,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Dhtrilrt „Fee"
(belegen zwischen Wirges und Siershahn ) :

155 Cichen-Stämme mit 164 fm Inhalt
und

2 Kirsch-Stämme „ 1,52 „ „
öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteigert.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht , daß in
einem anderen Distrikt , an einem noch näher bekannt gegebenen
späteren Termine . 478 Eichen -, Fichten - u . Kiefern-
Stämme mit 146 Festmtr . Inhalt zum Verkauf
kommen.

Wirges (Westerw.), den 23. März 1914.
Der Beigeordnete:

Gerz.

zum sofortigen Eintritt gesucht;
erwünscht wäre , daß derselbe
auch gleichzeitig Drehen kann.

Ransöadier Kunütöpferei
Uebelacker & Klein.

Ein tüchtigerWaler
für dauernd gesucht , sowie einen

Malerlehrlinn
stellt ein:

Walter Müller
Grenzhausen.

akulaturpapier
in jedem Quantum , hat abzugeben

L . Nühlemann , Höhr , Buchdruckerei.

Gin

Dreherlehrliag
und eilt

Lehrmädchen
gesucht.

Marzi & Remy

iooooo E
Hauptgewinn der großen Ilatnr-
fchuhpark -Geld Lotterie Lo»
ä 3 . 80 Mk . Ziehung best. 3. und
4. April , sowie Aachener Lose
ä 2  Mk ., 11 Stück 30 Mark,
Ziehung 30. u. 31. März . Empfehle
meine so beliebten Glücksrnoeris
mit einem Uothenburger Geld¬
los und einem Aachener Loa
inklusive Porto und Listen für nur
5 .75 MK. Nachnahme 25 Pfg.
teurer versendet

Jos.fionceletfw.
Haupt - u . Glückskollekte,

Coblenz,
nur Jesuitengasse 2.

Ein braves

„Hasslaehol“
das beste Fussbodenöl

patentamtlich geschützt.

I
Fussbodenlacke in

verschiedenen Farben
schnell trocknend — sehr haltbar.

Parkettreinigungsmittel-
Bohner m asse

Alle Artikel zum Hausputz.

1 Conrad Hasslacher Nachf.
Coblenz , Entenpfuhl 20

Prompter Versand . Tel . 1301.

I

iidchen
mit guter Schulbildung für
Ostern aufs Büro gesucht.

I . SdUIZ' JYliillenDacß
Höhr.

Verreist

Dr. Pies
Kinderarzt

Coßlenz , Hofienzollernftr. 3.
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